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Sie deutsche Antwort tu Paris überreicht
Die Antwort auf das französische

und englifche Memorandum übergeben
Berlin , 19. Jan . (Amtlich .) Am Freitag nachmittag em¬

pfing der Neichsautzenminister Freiherr von Neurath den
französischen Botschafter Francois Poncet und übergab ihm
die deutsche Antwort auf das von dem französischen Bot¬
schafter am 1 . Januar 1934 überreichte aide memoire in de ,
Abrüstungsfrage . Der Reichsnnnister erläuterte dem Bot¬
schafter den Inhalt des Schriftstücks. Ebenso empfing Frei¬
herr von Neurath den englischen Botschafter Phipps und
übergab ihm die Antwort auf das Memorandum , das dieser
im Auftrag der königlich englischen Regierung dem Herrn
Reichskanzler am 2V . Dezember 1833 überreicht hatte .

Der Umsang der Antwort aus das aide memoire.
DNV . Berlin , 19 . Jan . Wie wir hören , handelt es sich bei

der dem französischen Botschafter übergebenen Antwort um
ein umfangreiches Schriftstück , das 14 Cchreibmaschinenseiten
umfaßt . Es ist in entgegenkommendem Tone gehalten und
kommt daher der Forderung der von beiden Seiten gewünsch¬
ten Verständigung entgegen . Seine Tendenz ist die Fortsetzung
und die Vertiefung der begonnenen Aussprache.

Berliner PresWmmeu zur Ueberretchung -er deutsche «
Antrvort

DNB . Berlin , 20 . Jan . Die Ueberreichung der deutschen
Antwort auf das vom französischen Botschafter am 1 . Januar
überreichte aide memoire gibt den Berliner Blättern erneut
Gelegenheit , sich mit der Lage in der Abrüstungsfrage zu be¬
schäftigen.

Der „Völkische Beobachter " erklärt : Die Franzosen
sind auf dem Standpunkt vom 14. Oktober stehengeblieben oder
sie haben sich nur wenig von ihm entfernt . Sie haben uns
eine entehrende Bewährungsfrist zugemutet . Verteidigungs¬
waffen sind uns ebenso zugestanden wie die Erhöhung der
Heeresstärke, darüber braucht also grundsätzlich nicht mehr ge¬
stritten zu werden . Es bleibt als strittige Kernfrage die
übrig , zu welchem Zeitpunkt Deutschland seine bescheidenen
Forderungen nach Sicherheit erfüllt sehen wird . Für Frank¬
reich ist es sehr einfach, sein Heer von einer sowieso kurz
dienenden Mannschaft in eine noch kürzer dienende umzuwan¬
deln . Deutschland aber soll das Reichsheer , das sich aus Sol¬
daten zusammensetzt, die zwölf Jahre lang dienen , in ein Mi¬
lizheer umwandeln . Erst in einer zweiten Etappe sollen nach
den französischen Vorschlägen dann die erforderlichen Waffen
für dieses neue Milizheer beschafft werden . Man mutet uns
also eine nochmalige Abrüstung zu , denn es ist klar , daß durch
eine derartige Umorganisation unsere Wehrkraft noch weiter
vermindert werden würde .

Die Berliner „Börsenzeitung " unterstreicht , daß das
grundsätzliche Hauptziel der deutschen Politik nach wie vor die
Abrüstung der hochgerüsteten Mächte ist und daß die deutsche
Forderung nach einer Anpassung des deutschen Rüstungsstan -
des an die primitivsten Verteidigungsnotwendigkciten keine
Aufrüstungsforderung , sondern eine Mindestforderung deut¬
scher Gleichberechtigung ist . Das Blatt nimmt in diesem Zu¬
sammenhang auch zur letzten Ehautemps -Rede Stellung und
weist darauf hin , daß bisher noch kein maßgebender französi¬
scher Staatsmann den Nichtabrüstungswillen seines Landes in
so ungeschminkter Form lündgegeben habe.

Die „Deutsche Zeitung " sagt : Sollen die Verhand¬
lungen das nicht nur von Europa , sondern von der ganzen

Welt gewünschte Ergebnis haben , nämlich freundliche Bezie¬
hungen zwischen Deutschland und den Nachbarländern herbei¬
zuführen , dann muß man auch auf der anderen Seite mit Ernst
und freundschaftlichem Wollen an diese Verhandlungen Heran¬
gehen. Das Versöhnliche und Verständnisbereite der deutschen
Antworten an Frankreich und England biete die beste Grund¬
lage hierfür .

In der „K r e u z z e i t u n g
" wird festgestellt, daß die Argu¬

mente , mit denen Frankreich seine zweifelhafte Haltung ver¬
teidige , heute weniger durchschlagend denn je seien . Allmählich
habe es sich in der Welt herumgesprochen, daß Deutschland ge¬
rade unter seiner neuen Staatsführung nur noch friedliche Ab¬
sichten habe und daß im Vordergründe unseres Interesses die
Arbeiten für den inneren Aufbau stehen . Man muß endlich
auch der Tatsache Rechnung tragen , daß das Sicherheitsbedürf -
nis des deutschen Volkes nicht mit anderen Maßstäben gemes¬
sen werden darf , als das anderer großer Völker.

Der „Lo k a l a n z e i g e r " stellt fest, daß nunmehr die Ent¬
scheidung wieder vollständig an die Gegenseite Lbergegangen
sei . Die entscheidende Frage , von der alles weitere abhänge ,
sei die „Bewährungsfrist " vor der Durchführung der Gleich¬
berechtigung , die für uns selbstverständlich nicht nur praktisch ,
sondern auch moralisch unannehmbar sei.

Das „Berliner Tageblatt " sagt : Es wäre an der
Zeit , daß die Gegenseite das hohe Maß deutscher Geduld durch
ein greifbares Entgegenkommen anerkennen würde , anstatt es
abermals auf eine schwere Probe zustellen.

Mas Über -en Zuhalt der deutscheu Antwort
DNB . Paris , -IQ Jan . Der Berliner Vertreter der franzö-

stschen Nachrichtenagentur Havas erklärt im Zusammenhang
mit der deutschen Antwort auf die französische Denkschrift, daß
die deutsche Antwort in dem gleichen verträglichen Tone ge¬
halten sei wie die französische Denkschrift. Sie sei sehr ge¬
wissenhaft gehalten und enthalte ' sehr ausführliche Einzel¬
heiten über die Haltung der Reichsregierung gegenüber den
französischen Vorschlägen . Die deutsche Antwort halte sich im
Großen und Ganzen im Rahmen der bisherigen deutsch-fran¬
zösischen Besprechungen . Man habe deutscherseits außerdem
Wert auf den Hinweis gelegt , daß die Fortsetzung dieser Be¬
sprechungen im beiderseitigen Interesse nützlich sei . Ein Punkt
der französischen Denkschrift habe jedoch deutscherseits grundsätz¬
liche Einwendungen hervorgerufen . Wenn auch das Wort
„Probezeit " nicht mehr vorhanden sei , nehme man an , daß
Frankreich daran festhalte . Deutscherseits erkläre man dazu,
daß Alles , was einer solchen Probezeit ähnle , eine Diskrimi¬
nierung Deutschlands darstelle und eine Verletzung seiner Ehre
sei . Man sei deutserseits der Ansicht , daß die Abrüstung nicht
in zwei Abschnitten durchgesührt werden könne . Ein anderer
deutscher Einwand betreffe die Mektivstärke des künftigen
deutschen Heeres . 200 000 Mann seien nicht genügend, um die
Sicherheit Deutschlands zu verbürgen . Unter diesen Umstän¬
den sei das augenblickliche Berufsheer mit seinen gleichen Ef¬
fektivbeständen noch mehr wert . Das neue deutsche Heer müßte
außerdem über alle Waffen verfügen , die als Verteidigungs¬
waffen anerkannt worden seien. Es scheine , als ob der Reichs¬
kanzler der Kontrolle über die sogen , militärähnlichen Organi¬
sationen zugestimmt habe , vorausgesetzt , daß sich diese Kontrolle
ebenfalls auf alle ähnlichen Organisationen in den anderen
Ländern erstrecke . Was schließlich die Frage der Luftstreit¬
kräfte anlange , so halte man deutscherseits die Herabsetzung der
französischen Luftstreitkräfte um SO v . H . für ungenügend be¬
ziehungsweise bedeutungslos , wenn Deutschland über keiner¬
lei Luftflotte verfügen dürfe . Außerdem wünsche man deut¬
scherseits Aufklärung darüber , was aus den anderen 50 7L
Flugzeugen würden , die man abschaffen wolle.

Ae Saarsrage am Samstag bar dem Völkerbund

Kurze TagesübeMcht
Die deutsche Antwort auf die französische Denkschrif

wurde am Freitag dem französischen Botschafter zugeleitet

Der Völkerbundsrat wird am Samstag die Saarfrag ,
behandeln ; England soll sich mit Frankreich geeinigt ha¬
ben.

Kommerzienrat Röchling gab rn Genf vor der interna¬
tionalen Presse Erklärungen über die Lage im Saargebiet
und die Bedeutung der deutschen Front ab.

Der Verteidiger der bulgarischen Angeklagten im Reichs-
tagsbrandstifterprozeß wies die neuen Hetzlügen des Aus¬
landes zurück.

In der französischen Kammer kam es zu tätlichen Zusam¬
menstößen und persönlichen Skandalen.

Frankreich hat heute an England die Liste der englischen
Waren übermittelt, für die wieder die volle Höhe der Kon¬
tingente zugestanden worden ist.

Der Senat hat der Negierung in der Frage Staviskq
gleichfalls das Vertrauen ausgesprochen .

In der französischen Kammer übte der Eeneralbericht-
erstatte ! des Kammerausschusses für öffentliche Arbeiten
vernichtende Kritik an den französischen Eisenbahnverhiilt-
uissen, die Schuld darau trügen, daß sich das tragische
Eisenbahnunglück von Lagny zu einem Skandal ausge¬
wachsen habe .

Met- des RetchsprSfideuteu zum Er-bebenu «M tu
Zudte«

Berlin , 19 . Jan . Anläßlich des schweren Erdbebenunglücks in
Indien hat Reichspräsident von Hindenburg an Seine Majcslät
den König von England ein in herzlichen Worten gehaltenes
Beileidstelegramm gerichtet.

Ernennungen in der SA .
Berlin , 19 . Jan . Durch die Oberste SA . -Führung sind in den

letzten Tagen , wie die „Deutsche Zeitung " meldet , folgende Er¬
nennungen und Beförderungen oorgrnomemn worden :

Ernannt wurden zum Führer der Obergruppe 2 ( Stettin ) :
Obergruppenführer Karl Sigmund Litzmann Beauftrag !
wurden mit der Führung der Obergruppe 1 ( Königsberg ) uns
der Grupve Ostland : Gruppenführer Hcinr . Schöne unter Ent -
kebung von seiner bisherigen Dienststellung als Führer der
Gruppe Nordmark : mit der Führung der Gruppe Norvmark Bri -
gadesührer Otto Schramme unter Enthebung von seiner bis¬
herigen Dienststellung als Führer der Brigade 66 ( Münster ) .

Befördert wurden zum Vrigadefiihrer : Der Führer der Bri¬
gade 6 Oberführer Maximilian Linzmayer , der Führer der
Brigade 15 ( Holstein) , Oberführer Georg Rau ; der Referent
beim Sonderbeoollmächtiglen des Obersten SA .-Führers für das
üand Bayern , Oberführer Bunge .

Generalmajor von Reichenau
Zur Beförderung des Chefs des Ministeramts

Der Chef des Ministeramts im Reichswehrministerium , Oberst
von Reichenau, ist zum Generalmajor befördert worden . Der
Posten eines Cheis des Ministeramts entspricht etwa dem der
Staatssekretäre in anderen Ministerien . Er hat zugleich mili¬
tärische und politische Bedeutung Im Jahre 1884 geboren , trat
Walter von Reichenau nach Besu y des Gymnasiums in seiner
Vaterstadt Karlsruhe im Jabre >903 in das 1 . Gardefeld-
artillerie -Regimcnt in Berlin ein >911 wurde er als Oberleut¬
nant zur Kriegsakademie kommandiert , von der aus er zu Be¬
ginn des Weltkrieges als Regimenlsadjutant des 1 . Garde-
Rejerveseldaitillerie -Negiments ins Feld zog. Noch im Jahre
1914 wurde er zum Hauptmam , befördert und an die Spitze einer
Batterie gestellt. Im nächsten Jahre wurde er in den General¬
stab verletzt und war bis zum Kriegsende in verschiedenen Ge -
neralstabsstellungen tätig Nach dem Kriege trat Reichenau in
das neue Heer über und war zunächst als Eeneralitabsoffizi - r
im Grenzschutz beschäftigt . Nach Schaffung der Reichswehr trat
er zum Stabe des Artillerie -Fühirrs 6 und führte von 1921
bis 1923 eine Maschinengewehrkompaznie in Münster 1924 zum
Major befördert , kam er zum Stab oes Grupoenkommandos I in
Berlin . 1927 wurde Reichenau zur Inspektion der Nachrichten¬
truppen versetzt , deren Stabschef er zwei Jahre später wurde.
1931 kam er als Lhes des Stabes zur 1 Division nach Königs¬
berg. an deren Spitze damals Geaeralleutnaiit von Blomberg
stand. Im folgenden Jahre wurde er ium Oberst befördert . Am
1 . Februar 1933 zog er mit seinem Cher in das Neichswehrmini -
sterium ein . als Nachfolger des Obersten von Bredoiv . der unter
General von Schleicher das Amt eines Chejs des Ministeramu
innegehabl hatte .

Genf, 19 . Jan . Für die Freitag nachmittag im Völkerbunds¬
rat erwartete große Aussprache über die Saarirage haben sich
viele internationale Journalisten und ein zahlreiches Publikum
im Völkerbundsdaus eingerundcn . Wider Erwarten wurde da -
Saaroroblem von neuem von der Tagesordnung der öiientlichen
Sitzung abgesetzt und auf Samstag vormittag verschoben .

Diesen Beschluß iaßte der Rat in einer geheimen Sitzung . Of¬
fenbar sind die Gegensätze innerhalb des Rates selbst noch durch¬
aus nicht bereinigt . Der Rai bat am Freitag nachmittag noch
eine zweite streng geheime Sitzung über die Saarirage abgehal -
ren, zu der auch der Präsident der Regierungskommission Kuor
zugezogen wurde .

Wübrend die Italiener und Engländer sich bis jetzt
gegen eine allgemeine Aussprache über die Saarirage gewandt
baden , weil dadurch die Spannung nur vergrößert werden
könnte, scheinen die französisch orientierten Ratsmitglieder im¬
mer noch aui eine allgemeine Aussprache hinzubrängcn . die sie
zu Angriiien gegen die angebliche nationalsoziali fische Agitation
im Saargebiet benutzen wollen.

Fünferausschuß soll gebildet werden.
T .U . Genf, 19. Jan . Der Völkerbundsrat hat Freitag abend

,in geheimer Sitzung über die Saarsrage verhandelt. Dabei fand

I ein eingehender Meinungsaustausch über das ganze Problem
' statt . Besondere Fragen beantwortete der Präsident der Saar¬

kommission Knox . Er soll dabei die Lage im Saargebiet als
außerordentlich ungünstig und bedenklich geschildert haben . Da
der Präsident der Regierungskommission bekanntlich in allen
Fragen einseitig Partei ergriffen habe , können diese Auskünfte
in keiner Weise eine geeignete Grundlage für die Entschlüsse des
Rates bilden .

Wie man hört , haben sich im Verlaufe der geheimen Rats¬
sitzung starke Gegensätze gezeigt. Es ist nicht gelungen , zu einem
abschließenden Ergebnis zu kommen. Grundsätzlich wurde aller¬
dings beschlossen , dem Berichterstatter Aloisi noch vier weitere
Ratssitze zuzubilligen , um so einen Fünferausschuß zu bilden ,
der die Vorbereitungen für die Abstimmung treffen und dem
Rat für seine Mai -Tagung Vorschläge unterbreiten soll. Die
Namen der vier weiteren Mitglieder stehen noch nicht endgül¬
tig fest.

Der Berichterstatter wurde beauftragt , die Verhandlungen
über diese Frage bis zu der für Samstag nachmittag vorge¬
sehenen Ratssitzung zum Abschluß zu bringen .

Auch der Bericht selbst ist am Freitag abend nicht fertig¬
gestellt worden , ein Beweis dafür , daß sich starke Widerstände
gegen den schon vorliegenden Berichtentwurf gezeigt haben.



Auch hierüber sollen vor der Ratstagung abschließende Entschei¬
dungen gefällt werden . In Völkerbundskreisen sagt man , daß
zwar gegen gestern „Nuancen " bestünden , doch könnten auch
„Nuancen " außerordentlich wesentlich sein .

Einigung Englands und Frankreichs
in der Saarfrage ?

Paris , lg Jan . Der Sonderberichterstatter des .,Matin " inEens will berichten können, vaß Frankreich und England sichüber die Behandlung der Saarfraze geeinigt hätten . PaulBoncour habe, so erklärt das Blatt , in leinen Ausführungen zurDanziger Angelegenheit gesagt : „Ich zolle dem Bericht Sir JohnSimons Anerkennung . Die Grundsätze dieses Berichts betreffenaber nicht nur die Freie Stadt Danzig sondern au «b dis anderenunter Völkerbundskontrolle stehenden Gebiete .
" Nur Eingeweihte ,führt der Berichterstatter weiter aus . hätten sogleich begriffen ,Satz eine englisch -französische Einigung in der Saarsrage erzieltworden sei. Diese Einigung werde sehr bald in bestimmten Wei¬sungen zum Ausdruck kommen.

Der in Genf befindliche Außcnpolitiker des „Petit Parisien "
will die wahrscheinliche Zusammensetzung der Saarabstimmungs -
kommisfio« angeben können : Vorsitzender Baron Aloist (Italien ) ,swei Vertreter zweier außereuropäische » Länder (Australien undArgentinien ) und zwei neutraler europäischer Staaten (Spa¬nien und Dänemark ).

Röchling über die Bedeutung
der Deutschen Front

Gens, 19 . Jan . Der Vorsitzende der >n Genf weilenden Ab¬
ordnung der Deutschen Front des Saargebietes . KommerzienratRöchling klärte die internationale Presse in längeren Aus¬
führungen über ü >e Lage im Saargebiet und über die internatio¬nale Lage aus, Ser die Saarbevölkerung heute gegenübersteht .
Röchling ging von den Bestimmungen des Versailler Diktatsaus , nach Lenen die Abstimmung am 10 . oder 11 . Januar 1925
stattfinden müsse Sie werde eindeutig ein Ergebnis kür die
Rückkehr nach Deutschland bringen . Dann schilderte der Vor¬
tragende die Bedeutung der Deutschen Front , die heute bereits
99 v. H der Saaibevölkerung umiasse. Ihr stünde das Häuschender Landesverräter unter der Führung des sozialistischen Re¬dakteurs Max Braun gegenüber, das noch weitere fünf oder
gar zehn Jahre in dem Versailler „Käsig" sitzen wolle. Röch¬ling wies darauf hin , daß ein Vertrauensbruch durch Verschie¬bung der Abstimmung das schlimmste wäre , was der Völkerbund
dem europäischen und auch dem Weltfrieden antun könnte. Das
deutsch« und das französische Volk ersehnen, so fuhr Röchlingfort , „aus heißem Herzen einen ehrlichen Frieden . Sie
wünschen die Jahrhunderte alte Feindschaft zu begraben . Die
Kriegsgeneration will keinen neuen Krieg ."

Dann wies Röchling daraus hin . daß der Führer der sogenann¬ten „Freiheitsfront "
. Max Braun , im Saargebiet nicht boden¬

ständig und daher auch nicht abstimmungsberechtigt sei . Röchling
verglich den Landesverräter Braun mit dem berüchtigten rhei¬
nischen Separatistenführer Dorten . Das Saargebiet wolle zu
Deutschland zurück. Das sei der einmütige Wille der Bevölkerung .
Gleichzeitig bejahe die Saarbeoölkerung auch die Regierung
Adols Hitlers , die allein imstande sei . die schwere Lage zu mei¬
stern . in der sich Deutschland befinde. Röchling schloß mit den
Worten : „Hoffen wir . daß der Völkerbund einsieht, daß die bal¬
lige Heimkehr des Saarvolks zu Deurichland eine weltpolitische
Notwendigkeit ist. Denn nur io werde das Saargebiet kein
Zankapfel zwischen den beiden Ländern bleiben .

"

Japanisches Ultimatum an Tschachar
Peking » 19. Jan . Einer Meldung der Zeitung „Sunbao "

.zu¬folge haben die japanischen Militärbehörden der chinesischen Prs -
vinzregierung in Tschachar folgendes Ultimatum überreicht :

1. Die chinesischen Truppen räumen sofort alle von ihnen be¬
setzten Stellungen an der Großen Mauer bei Liminzu .

2. Die chinesischen Truvpen werden in eine entmilitarisierteZone übergeführt . die auf Grund des in Tanku abgeschlossenen
chinesisch- japanischen Waffenstillstandsabkommens erweitert wird .3. Die chinesischen Behörden heben alle Verbote aus. die die
Verbreitung von mandschurischen Flugblättern in dieser Gegenduntersagten .

4. Sollten die chinesischen Behörden diese Bedingungen nicht
erfüllen , werden die japanstchen Truppen zu militärischen Ope¬
rationen übergehen.

Das Gesetz zur Ordnung
der nationalen Arbeit

Line Verfassung der Arbeit , keine Regelung von
Einzelheiten

Berlin , 19. Jan . Mit der Veröffentlichung des umfangreichen
Eesetzgebungswerkes zur Ordnung der nationalen Arbeit ist, wiedas VdZ .-Büro aus gut unterrichteten Kreisen erfährt , frühe¬stens am Samstag zu rechnen , wahrscheinlich wird der Wortlautaber erst zu Beginn der nächsten Woche bekannt werden . Der
wesentliche Inhalt des Gesetzes ergibt sich jedoch bereits aus Sen
Mitteilungen des Reichsarberts - und des Rrichswirtschaftsmini -
steriums vom Dienstag abend . Darnach handelt es sich um ein
Grundgesetz , eine Arbeitsoersassuug , die bewußt auf die Regelungvon Einzelheiten verzichtet. Die Führer der Betriebe und die
Betriebsangehörigen selbst werdeu dieses Gesetz mit Blut undLebe» erfüllen müssen . So sind in dem Gesetz zwar die Straf¬arten und für Ordnungsstrafen in Geld auch eine Höchstgrenze
festgesetzt, es sind aber auch keine juristisch icharf umrissrnen Tat¬
bestände aufgeführt , auf Grund deren die eine oder die andere
Strass verhängt werden müßte. Auch die Rechtsfolgen der etwai¬
gen Aberkennung der Eigenschaft eines Vetriebsfiihrers sind nichtgenau festgelegt. Erst die Praxis wird alles weitere ergeben,wobei erwartet werden kann, daß die immer stärkere Durch¬
dringung unseres ganzen Volkes mit dem nationalsozialistischen
Gedankengut die Anwendung der Schärje des Gesetzes überhaupt
überflüssig machen wird.

Aus diesem Grunde « erden sich auch die Durchführungsbestim¬
mungen zu dem Gesetz, die gleichfalls schon in den nächsten Tagcr
sertiggestellt sein dürften , auf das notwendigste beschränken .

Erste zwölf Sonderzüge kostenlos
Berlin , 19 . Jan . Es war bereits milgeteilt worden , daß in:Rahmen der Freizeitgestaltung „Kraft durch Freude " rm Febrtmi1931 bereits die ersten zwölf Sonderzüge des Amtes für Reisen,Wandern und Urlaub zusammengestellt werden sollen . Wie da -

VdZ .-Biiro meldet , hat die Reichsbahn diese ersten zwölf Zügekostenlos zur Verfügung ge
'teüt . Das Berliner Be¬

zirksamt des Amtes für Reisen wird den ersten Sonderzug nachOberbayern führen . 999 Berliner Arbeiter werden zehn TageGelegenheit haben , die Schönheiten Oberbayerns kennenzulernen .Fahrkosten entstehen nicht. Das Verpjlegungsgeld beträgt 2 RM .pro Tag . Der Führer der Deutichen Arbeitsfront , Dr . Ley, wirdden ersten Berliner Sonderzug im Rahmen einer Feier aus dieFahrt schicken . In erster Linie sollen an der Fahrt verdienstvolleKämpfer der Bewegung teilnehmen .
Reichsbahn befördert vorzugsweise bewährte Kämpfer

für die «atiouale Erhebung
Berlin , 19. Jan . Der Pressedienst der Hauptverwaltung sei

Deutschen Reichsbahngesellschaft teilt mit : Hat die DeutscheReichsbahn bisher schon hervorragende Verdienste um die na¬tionale Erhebung in einzelnen Fällen durch bevorzugte Beförde¬
rung oder Anstellung als Beamter anerkannt , so hat sie jetziallgemein versügt , daß alle die Re1ck>sbahnbeamlrn und -Arbei¬ter . die vor dem 39. Januar 1933 als Angehörige der SA .. SS .und des Stahlhelms oder als Amtswalter der politischen Or¬
ganisationen der NSDAP , durch Tat und Wort besonders siudie nationale Erhebung eingetreten find , in ihren Dienststellun¬
gen besonders befördert werden können, sofern sie die dienstlichen
Voraussetzungen erfüllen . Solche Beamte werden in erster Linie
befördert , Beamtenanwärter vorzugsweise angestellt und ver¬diente Arbeiter werden durch entsprechende Maßnahmen besser¬gestellt-

Ärenkmarkr
TkurltkesRcick

Zum erstenmal Briefmarken mit dem Hakeukreuz-Zeiche«.Die Reichspost hat jetzt zum erstenmal eine Dienst - Brief - >
Markenserie herausgebracht , die im Mittelfeld das Symbol des ineuen Deutschland, das Hakenkreuz, zeigt . '

Ser Mchsbauernlag
Die Eröffnung des Ersten Deutschen Bauerntagcs in Weimar.DNV . Weimar , 20 . Jan . Der Eröffnung des Ersten Deut¬
schen Bauerntages in Weimar ging am Freitag ein Ve -
grüßungsabend voraus . Die große Weimar -Halle war bis aufden letzten Platz besetzt , als Reichsminister und Reichsbauern -
fiihrer R . Walther Darre , Reichsstatthalter Sauckel, Staats -
Minister Wächtler und Vertreter der thüringischen Regierungstark begrüßt erschienen. Staatsrat und LandesbauernsührerPeuckert begrüßte die Minister u»d den Reichsstatthalter . Die
Augen aller deutschen Bauern , so führte der Landesduuern -
führer aus , seien in gläubig ».« Vertrauen und voller Hingabeauf die Stadt Weimar gerichtet. Weimar ist , ss führte SerRedner weiter aus , aus oas Engste verknüpft mit der Geschichtedes Nationalsozialismus . 1939 bestand in Thüringen die ersteRegierung mit einem nationalsozialistischen Minister , dem jetzi¬gen Reichsinnenminister Dr . Frick , dessen Schaffen bahnbrechendin Deutschland wurde . In Saaleck schrieb Diplom - und Kolo¬
niallandwirt R . Walther Darre sein grundlegendes Werk
„Neuer Adel durch Blut und Boden "

. Hier erhielt er vom
Führer den Auftrag , die Bauern zu organisieren . 2n Thü¬
ringen bestand die erste rein nationalsozialistische Landesregie¬
rung mit den Ministern Sauckel, Marschler und Wächtler , und
hier konnte Reisstatthalter Sauckel im ersten deutschen Landedie Totalität des Rati « ralsozialismus erkämpfen . Der Redner
erklärte unter stürmischem Beifall : Diese Tagung soll nicht nurder Tag der deutschen Bauernbefreiung sein, sondern auch der
Tag der endlichen Vauernelnigung . Dieses Werk der Einigung
ist heute abgeschlossen . Das deutsche Bauerntum steht wie ein
Mann hinter seinem Führer . Das Vertrauen , das der oberste
Führer in Darre setzte , hat dieser auf der ganzen Linie gerech -
fertigt . Die bisherigen Erfolge des Reichsnährstandes waren
Nur möglich, weil er in vollster Geschlossenheit dasteht . Der
Reichsnährstand hat nichts zu tun mit den Interessengruppen ,die früher den Bauern führten . Er saßt seine Aufgabe auf als
Dienst am Volke und an der Neugestaltung des deutschenLebens .

Frick a« Dam
DRB . Weimar , 18. Ja «. Reichsinneaminister Dr . Frick

hat an den Rrichscrnährungsministcr Darre zu Beginn des
Ersten Reichsbauerntages in Weimar folgendes Telegramm ge¬
richtet :

„Die zum dritten Male in Weimar versammelten dentschen
Bauern grüße ich in treuer Kampfoerbundenheit . Heil dem ge¬
einten deutschen Bauerntums , der ewig rassischen Grundlage des
Dritten Reiches. Frick".

Hege« Hetzlügen über die bulgarischen Angeklagtendes
Reichstagsbrandsttsterprozeffes

Eine Erklärung des Offizialvertridigrrs .
DRB . Leipzig, 19. Jan . Der Offizialverteidiger der bulga¬rischen Angeklagten im Reichstagsbrandprozeß , Rechtsanwalt Dr .

Teichert , veröffentlicht am Freitag folgende Erklärung :
„Zu allzu durchsichtigen Zwecken wird heute (Freitag ) in der

Auslandspresse die Nachricht verlautbart , der im Reichstags¬
brandprozeß cingeklagte Dimitroff liege im Sterben . Diese Mit¬
teilung bildet , wie alle Meldungen über angebliche schlechte
Behandlung der Bulgaren Dimitross , Poposf und Tanesf , nureine Fortsetzung der Reihe infamer Lügen , wie sie im Zusam¬
menhang mit dem Reichstagsbrand von interessierter kommuni¬
stischer und marxistischer Seite verbreitet und im Prozeß rest¬los widerlegt worden sind . Ich stelle aufgrund meines per¬sönlichen Augenscheins und meiner heutigen längeren Rück¬
sprache mit den drei Bulgaren fest, daß an allen diesen Mel¬
dungen auch nicht ein wahrer Buchstabe ist , daß die drei Bul¬
garen in der Schutzhaft, auch nach ihren eigenen Angaben , stetsdie beste Behandlung erfahren haben , tadellos verpflegt sind ,von dem Recht des Rauchens ausgiebig Gebrauch machen und
sich bester Gesundheit erfreuen , Dimitroff auch regelmäßig die
Besuche seiner nahen Angehörigen empfängt . Anderslautende
Nachrichten sind hetzerischer Entstellungen der Wahrheit .

Dauern baut Aachs!
Berlin , 19 Jan Wie vss Neichsminisierium für Ernährung

lind Landwirtschaft mitteilt , werden die für die Förderung des
Zlachsanbaues im vergangenen Jahre ergriffenen Maßnahmen
ruch sür Vas Anbaujahr 1934 sorlpesetzt , und dir erforderlichenNittel hierfür bereitgestollt.

_ lMMnomisieUMiMUl
Oop^rigkr k>v Martin keucbtvanßer, Halis (5»»lö)

WDie zusammengesunkene Gestalt straffte sich. „ Nein,' Herr Steinherr , das will ich nicht ! " Kurz und befehlend
klang es. „Wegen des bißchen Hustens — er wird schon

. wieder vergehen ."
, „Und wenn nicht , Vandro ?" Der Blick des anderen
l ruhte in ernster Herzlichkeit auf dem Erregten . „WollenSie dem Freund nicht gestatten, feine Sorge zu be¬
ruhigen ?"

In dem blassen Gesicht zuckte es . „Es muß vergehen",?agte er leise , vor sich hinsehend, „ was würde denn
sonst . . ."

>„Es wird vergehen " , sagte Steinherr laut und rißmit harten Händen das Steuer herum . Nun flogen siedie lange Hauptstraße hinunter . „Und jetzt kein Wort
Zweiter! Noch bin ich Ihr Chef, verstanden ? ! " —
^ „Lungenkatarrh in fortgeschrittenem Stadium — Bett¬
ruhe — äußerste Schonung , hätte schon längst liegen
müssen"

, meinte der Professor lakonisch , als die Unter¬
suchung beendet und Steinherr allein mit iHm war , wäh¬rend Vandro sich nebenan wieder ankleidete. „Er mag sich
heute nachmittag im Krankenhaus melden ."

! „Nicht nötig , Professor ." Der große Mann hatte sich
rrhoben . „Ich bitte Sie , die Behandlung in meinem
Hause zu übernehmen und für einen zuverlässigen Pfleger
zu sorgen . Herr von Vandro und seine Frau werden bei
mir wohnen ."

„Nanu ! "
° In unverhohlenem Staunen sah der berühmte Arzt

dem Manne empor. Seit wann gefiel sich Magnus
«Steinherr in der Rolle des barmherzigen Samariters ?

tvML Lb die Lrau . . . . . . . . . ..

„Nicht wahr , Sie kommen . Professor ?"
„Gewiß , da Sie es wünschen.

"
Wenn die lange Fahrt jedesmal eine ordentliche

Stange Geld kostete, so war das schließlich Steinherrs
Sache.

Als Georg von Vandro , dazutretend , von dem Vor¬
haben erfuhr , sträubte er sich heftig . Das ginge aus keinen
Fall !

„ Und Ihre Frau "
, fragte Steinherr , „ soll sie allein da

draußen bleiben und jedesmal den weiten Weg zum
Krankenhaus machen ? Sie sehen, es ist am besten so ! "
Und er nahm den Verstörten kurzerhand beim Arm und
führte ihn hinaus . „ Gönnen Sie mir die Freude , einem
Freund zu helfen"

, bat er, ungewohnte Wärme im Ton .
„ Was gern getan wird , kann doch nicht kränken — nicht
wahr ?"

Vandro schwieg . Ihm war plötzlich sterbenselend zu¬mute. Die seit Wochen aufgepeitschte Energie und Kraft
drohten ihn zu verlassen. Blaß , stumm lehnte er in der
Ecke des Wagens , der pfeilgeschwind dahinschoß. Und an
diesem jähen Verfall erkannte Magnus Steinherr , wie es
um den kleinen Doktor bestellt war , der das letzte her¬
gegeben in seinem Dienst. —

Daheim war bereits alles telephonisch bestellt worden .Nun rief Steinherr selbst im Gartenhaus an . Wera zuckte
zusammen, als sie seine Stimme hörte . Georg krank —
oh, ihre Ahnung !

„Sie werden zu mir übersiedeln, hier kann besser für
Ihren Mann gesorgt werden . Es ist schon alles vor¬
bereitet . "

„ Nein "
, unterbrach sie heftig, dunkelrot vor Erregung ,

„das gestatte ich auf keinen Fall , Herr Steinherr ! Ichwerde meinen Mann hier pflegen, oder mit ihm ins
Krankenhaus . . ."

„ . . . wo er Mit vierzig anderen Patienten im Massen¬
saal sür Arme liegt "

, schloß die klingende Stimme , brutal
vor Ungeduld , „eine passende Erholungsstätte für einen
Mann wie Georg von Vandro ! Es geht nicht anders ",milder , da er ein unterdrücktes Schluchzen gehört . »Seien

Sie vernünftig und packen Sie schnell das Notigste zu¬
sammen, Werner holt Ihre Sachen. "

Die Frau starrte mit hängenden Armen vor sich hin,
Angst und Zorn im Herzen, dessen wildes Schlagen sie bis
in den Hals hinauf spürte. Georg , der Geliebte , krank —
und sie stand mit leeren Händen , unfähig zu helfen, mußte
danken» daß der Fremde es tat . Alles in ihr bäumte sich
auf bei dem Gedanken. Und sank wieder in sich zusammenin dumpfer Ergebung .

Was konnte sie denn gegen seinen Willen tun in ihrerArmut !
Es war ein schwerer Gang für die Frau ins Herren¬

haus . —
Zn hohen, Hellen Räumen lag der Kranke, an dessen

Kraft nun wochenlang das Fieber fraß . Aber noch ein¬
mal rang sich das Leben durch zum Sieg . Als es besser
ging , übernahm Wera die Pflege allein , was ihr über die
Peinlichkeit des Aufenthaltes in diesem Hause hinweg¬
half .

In ihrer Empfindung war und blieb sie der geduldete
Gast, den nur Gutmütigkeit und Mitleid beherbergten .Aber um des Geliebten willen harrte sie aus .

Täglich kam Steinherr , um nach dem Patienten zu
schauen , dem er seine so schwer zu erringende Freundschaft
geschenkt und der ihn schon immer ungeduldig erwartete .Und täglich spürte die Frau einen stechenden Schmerz,wenn sie die aufrechte, kraftvolle Erscheinung des anderen
mit der abgezehrten Gestalt des Kranken, das gebräunte ,
schöne Gesicht mit den bleichen Zügen im Bett verglich.Wie böser Hohn wirkte diese gestählte Gesundheit auf sie.Und die Unruhe , die dieses Mannes Nähe stets in ihr
auslöste und die in den schlimmsten Krankheitstagen ge- ^schlafen , erwachte und regte sich von neuem.

Oft wanderte des Kranken Blick in lächelnder Ver¬
sonnenheit von einem zum anderen , wenn die beiden
Menschen, die er am meisten liebte , an seinem Bett saßen i
oder, nebeneinander stehend , gedämpft miteinander »
sprachen , . .
_ n _ - - . . . „Mortjetzung
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